
Südamerika.

gekochter Maniokwurzel, von Mais, üßen Kartoffeln, Orangen und einem „Chipa“
genannten Brot, das aus Maniok, importiertem Käe, Eiern und Waer bereitet
wird. Die beliebteten Unterhaltungen ind Tanz und Hahnenkämpfe.

Die Guarani bekennen ich zur katholichen Religion und ind alle fleißige
Kirchenbeucher. Man findet wohl kein Haus, das nicht gechnitzte Heiligentatuen
hätte, die in einem Glaskaten tehen und Gegentand der Verehrung ind. Häufig
verantaltet irgendeine Familie eine Prozeion zu Ehren ihres Schutzpatrons,
der ich dann die Nachbarn anchließen; dabei wird unabläig geungen. So—
bald die Heiligentatue wieder an ihrem Platze ich befindet, wird eine Kerze vor ihr
angezündet. Die Niche, in welcher ie auf einem Brett teht, wird ehr heilig ge—
halten, und man würde um keinen Preis ein Stück Hausrat auf daselbe tellen.
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Aruguay.

Blick auf das Land.

Den jetzigen Freitaat Uruguay nannten die erten hierher kommenden
Spanier die Banda oriental, päter it der Name des Flues auf das Land über—
tragen worden. Schon im 16. Jahrhundert ließen ich hier paniche Aniedler nieder,
denn dieer Strand des Atlantichen Ozeans lag ja chon jeneits der Scheidungslinie,
die Papt Alexander VI. zwichen portugieichen und panichen Beitz gezogen
hatte; die Banda oriental gehörte alo unzweifelhaft den Spaniern. Die wirkliche
Beitznahme durch Spanien fand aber ert 1725 tatt. Später veruchten es zwar
die Portugieen, ich des Landes zu bemächtigen, aber der Veruch mißlang.

Auf einer vorpringenden Halbinel des La Plata gründeten die Spanier
Montevideo, das ich zu einer glänzenden Stadt entwickelte und gegenwärtig
die Haupttadt des Landes it. 1823 folgte Uruguay dem Beipiel der andern
panichen Gebiete und erklärte ich unabhängig, trat aber dem argentinichen
Bundestaat nicht bei, ondern blieb wie Paraguay ein beonderer Freitaat für
ich. Nach vielen innerenundäußerenKämpfen befindet ich die Republik eit—
1876 auf der Bahn der friedlichen Entwicklung.

Das Land it ein welliges Hügelland, das ich nur im Norden und Nord—
oten bis zur Höhe von 600 m erhebt. Wichtig it die von Nord nach Süd
treichende Cuchilla geral, ein Höhenzug, der die Waercheide zwichen dem Atlan—
tichen Ozean und dem Uruguay bildet. Der Hauptfluß des inneren Landes it
der Rio Negro mit dem Rio Yi. Im ötlichen Teil der Rio Cebollati, der aber nicht
in den Ozean fließt, ondern in einer Lagune endigt, wie olche am Strande ent—

lang viele zu finden ind, die dann nach dem Innern zu in umpfige Niederungen


